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er immer ein Werk vor hat, das ſeine 
g ganze Seele beſchäftigt, der iſt nie un. 
glücklich Dräſeke. 
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A Miſcha Elman zum erſtenmal öffentlich auftrat, war 
eine eigentümlich: Einſtimmigkeit inbezug auf die Lobreden 
und Kommentare über fein Spiel in der Preſſe zu bemerken. 
Mufikliebhaber, die keine Gelegenheit hatten, den jungen Kür ſtler 
zu hören, müſſen dieſe Aeußerung für übertrieben gehalten haber, 
denn es war kaum auzumehmen, daß ein Knabe von dreizehn Jahren 
jede Nole des für die Violine 
komponierten Werkes in ſolcher 
Weiſe wiedergeben könnte. Daß 
eines Kindes Verſtand manchmal 
gezwungen werden kann, dies oder 
jenes aufzunehmen, iſt wohl wahr, 
aber die Grenze der Natur iſt ge⸗ 
wöhnlich genau feſtgeſetzt, und 
Miſcha Elmans Vorgänger 
in der Reihe der „Wunder“ haben 
mit wenigen Ausnahmen nicht ver⸗ 
mocht, die Gemüter der Zuhörer 
durch eine fo vollkommene Beherr⸗ 
ſchung der Expreſſionen zu erregen. 
Miſcha Elman indeſſen vereinigt 
Geläuftzkeit mit einem Gefühl von 
ſeltener Art, von ſolcher Tiefe, daß 
er nach dieſer Richtung tatſächlich 
ſelbſt große Künſtler unſerer Zeit 
übertrifft. Die Natur verleiht nur 
ſelten, ſelbſt den Frühreifen, ge 
wiſſe Künſtlergeheimniſſe. Schon 
in Anbetracht ſeiner erſtauulichen 
Gewandheit in der Beherrſchung 
des Biolinfpield iſt dieſer junge 
Geiger ein Meiſter. Noch nie iſt 
bei ihm ein Fehler verzeichnet 
worden. N 
Einige Einzelheiten, die Fa⸗ 
milie und den erſten Unterricht des 
nun fo berühmten Violinisten be ⸗ 
treffend, werden von Intereſſe ſein. 
Miſcha Elmans Großvater war 
Berufsmuſiker in Südrußland und N 
fein Vater, ein armer jüdiſcher Schullehrer im Dorfe Tolnoje, 
ſpielte ebenfalls Violine. Herr Elman beſuchte oft das Haus der 
Fürſtin Uruſſow, um in Begleitung eines von dieſer unterhaltenen 
Streickg tartetts Soli zu ſpielen. Miſcha, um dieſe Zeit erſt 4½ 
Jahr alt, hatte als Geſchenk von ſeinem Vater eine winzige Vio⸗ 
line erhalten und kam mit ihm in das Haus der Fürſtin. Nach 
dem der Vater geſpielt hatte, erbat er von der Fran des Hauſes 
die Erlaubnis, ſeinen Sohn auf feiner kleinen Geige das gleiche 
Stück ſpielen zu laſſen, und Milde, welcher damals roch nicht 
eine Mufiknote leſen konnte, ſtand auf und ſpielte. Dies wachte 


Miſcha Elman, Geiger. 
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auf die Fürſtin einen ſolchen E udruck, daß fie dem Vater das An⸗ 
erbieten machte, den Knaben zu adoptieren, ihn frei von Ausgaben 


Auer, als fie ihn hörten, fi 
dahin ausſprachen, er ſei der größte 
junge Violiniſt, dem ſie jemals 
begegnet ſeien. 

Als der Knabe ein Alter von 
zehn Jahren erreicht hatte, war es 
erwieſen, daß Fidelmann nichts 
mehr tun könne, um ihm in ſei⸗ 
nen Studien zu helfen, und als 
um dieſe Zeit Aner nach Odeſſa 
kam, ſuchte der Vater den Profeſ⸗ 
for auf und bat ihn um feinen 
Rat. Als Aner den kleinen Miſcha 
ſpielen hörte, war er von dem 
großen Fortſchritt, den dieſer in 
feinem Spiel gemacht hatte, ſeit 
er ihn vor einigen Jahre gehört, 
fa betroffen, daß der Profeſſor 
ſofort für die koſtenfreie Zulaſſung 
des Knaben an das Kaiſerliche 
Kon ſervatorium für Mufik in Per 
tersburg und für das freie Wohn⸗ 
recht der Familie Elman in Peters⸗ 
burg petitionierte. Die Gunſt wurde, trotz der ſtrengen Geſetze 
über das Wohnrecht der Inden, vom Kaiſer gewährt. 

Die öffentliche Laufbahn Miſcha Elmans begann in einer 
etwas eigentümlichen Weiſe. Im Herbſt 1904 wohnte Profeſſor 
Auer einem Konzert bei, welches von einem „Wunder knaben“ ge⸗ 
geben wurde, der in den muftkaliſchen Kreiſen von ganz Europa 
Aufſehen erregte. Einige Kritiker fragten den Profiffor, ob er 
jemals in feinem Leben etwas Wundervolleres gehört habe, und 
waren nicht wenig erſtaunt, als er erwiderte: „Warum 7 Ich habe 
einen Schüler im Konſervatorium, der beſſer iſt.“ Dieſe Bemerkung 
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wurde als unglaubwürdig aufgenommen und Auer wurde aufge⸗ 
fordert, dieſen wundervollen Violiniſten zu produzieren. Er hatte 
nicht die Abſicht, fo raſch zu erlauben, daß Miſcha Elman dem 
Publikum vorgeführt werde, nun aber eutſchloß er ſich, den j ingen 
Geiger auftreten zu laſſen. Des Küaſtlers Erfolg war ſo groß, 
daß er ſofort eingeladen wurde, Berlin zu beſuchen, und nach 
vielen Erwägungen gaben Profeſſor Auer und die Auloritäten des 
Konſervatoriums ihm die Erlaubnis, Konzertreiſen durch fremde 
Länder zu unternehmen. 

Nun ſpielte Miſcha Elman zum erſtenmal am 13. Oktober 
1904 in Berlin, dann in Hamburg, Hannover, Dresden, Breslau, 
Kopenhagen, Stockholm, Chriſtiauia und erhielt am Ende dieſer 
Tour eine Einladung nach London. Hier trat er faſt nuunter 
brochen während der ganzen Saiſon anf, ſpfelte u. a. auch in 
Privatzirkeln, fo bei der Herzogin von Sulherland, Baron Alfred 
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„Lieber Meiſter Miſcha Elman! Der König iſt in letzter 
Zeit derart beſchäftigt und außerhalb der Stadt geweſen, daß Seine 
Majeſtät mich beauftragt, Ihnen ſein Bedauern auszudrücken, daß 
der Ring, deu ich Ihnen nebſt dieſen Zeilen überſende, Sie nicht 
früher erreicht hat. Ihle Majeſtäten wiren ganz entzückt über 
dad Konzert zu Ehren des Königs von Spanien und ſagen Ihnen 
ihren beſten Dank, daß Sie ſo viel zu deſſen Erfolg beigetragen 
haben.“ f € j 
Seitdem hat Miſcha Elman die allergrößten Triumphe ge⸗ 
feiert, bat in den erſten Orcheſterkonzerten Deutſchlands, ſo in der 
Berliner Philharmonie, im Leipziger Gewandhaus, in „Hamburg, 
Dresden, Breslau, Frankfurt a. M., Mannheim, Wi n, Paris 
und Monte Carlo gefpielt. Er hat auch eine der für einen Vio⸗ 
linvittuoſen größten Auszeichnungen erhalten, indem er in voriger 
Saiſon als einziger Jaſtrumentalſoliſt zu dem größten Mufikfeſte 
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Rothſchild, dem Milliardär Aſtor, bei Lady Roſſe, Lady Cooper, 
bei Gordon und bei Mackey. 

Am 6. Juni 1905 ſp'elte Miſcha Elman vor König Eduard 
im Buckinghampalaſt, und zwar in einem Konzert, das anläßlich 
des Beſuches des Königs von Spauien dieſem zu Ehren gegeben 
wurde. Einige Tage nach dem Konzert erhielt Miſcha Elman 
einen Brief und einen prächtigen Brillantring. Der Brief war 
vom Sekrelär des Königs, Lord Farq har, unterzeichnet und lan 
tete wie folgt: 


Ewigkeit. I 


Schweigend ziehſt du deine Kreiſe, 
Webſt der Gottheit lichtes Kleid, 
Nimmer raſtend, ihr zum Preife, 
Ueber Menſchenluſt und Leid. 


Ewigkeit, wer mag ergründen 
Deine Dauer, deine Zeit? 
Kann der Menſch die Löſung finden, 
Dich verſtehn, Unendlichkeit? 


Ewigkeit, was wird beſtehen 

Wenn in Staub das All zerfällt? 
Kann der Geiſt in Nichts verwehen, — 
Der ein Teil von deiner Welt? 


Englands, dem in Birmingham, herangezogen wurde. 


Wie groß 
dieſe Auszeichnung iſt, erſteht man daraus, daß dies das einzige 
Auftreten eines Jaſtrumentalſoliſten war, ſeitdem im Jahre 1891 
Joſef Joachim beim Birminghamer Muſikfeſt mitgewirkt hat. 
Im Dezember wird Miſcha Elman, der jetzt achtzehn Jahre 
alt iſt, eine Rußlandtour unternehmen und darunter fein erſtes 
Konzert am 1. Dezember, d. h. über zwei 
Wochen, in Lodz geben. In Februar tritt er feine erſte 
Amerikatournee an. ö —tz. 


* ERK 
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Flackernd kaum und ſckon verglimmend 
Muß der Menſch im Nichts vergehn. 
Kann der Geiſt, Erkenutniß bringend, 
Deine Sprache nie verſtehn? 


Wenn auch Erd und Sonnen wanken 
Uad vergehn im Lauf der Zeit, 
Ewig leben die Gedanken, — 

Und das heißt Uuſterblichkeit! 


Gebrüder Willemanns Erben. 


Von Hans tom Kyle. 


. der letzte der Gebrüder Willemars, der feinen Biu er nue die alten Hern von der Wand fegremd auf fie hinabzuſchauen. — 
um einen Monat zu überleben dir mocht hatte, geſto ben war Dann ſtanden ſie auf, läuteten, kurze Befehle erfolgter, und das 
und begraben wurde, gan ihm faſt die ganze alte Stadt das letzte | alte Haus wurde wieder lebendig. 

Geleite; hinter den beiden Adoptivſöhnen des Verblichenen ſchtitien Einen Monat darauf war die gerichtliche Eröffnung des 
der Bürgermeiſter und der geſamte Rat, dann folgten die In. Teſtaments der Gebrüder Willemans erfolgt, in welchem die B. ü⸗ 
nungen und zum Schluſſe kamen die Armen, denen die Willemars der Karl und Ladwig zu Univerſalerben eingeſetzt worden waren, 
von jeher edle und ſtille Wohltäter geweſen waren. Ueber dem nachdem fie ſchon ſeit zwanzig Jahren den Namen ihrer Adoptiv 
Ganzen lag etwas von der Würde und G.öße einer chemaligen | väter trugen. Außer dieſem offiziellen Teſtament hatten fie noch 
Hauſeſtadt und alles trauerte aufrichtig; ſelbſt das alte Haus, den folgenden Brief als Erl ſtück erhalten: 

aus dem man den Toten trug und das ſeit Jahrhunderten Sitz „Meine lieben Kinder! 

und Wohnort des großen Handlungeheuſes geweſen; und wer da Nechdem mein guter Bruder mir im Tode vorangegangen 
glaubt, daß ein Hau, als tet s Gefüge von Holz und Stein urd und ich ſelbſt fühl, wie ich ihm wohl bald folgen werde, habe ich 
dergleichen, nicht N aalles angeordnet, 
trauern könne, der p i 1 um Euch in den 
hätte ſich dieſes unbeſchränkten Bes 
nur anſchauen ſol ⸗ fig unſeres ganzen 
len an jenem Spät Hab' und Gutes 
herbſttage, wie es zu ſetzeu. Als nach 
düſter da lag und dem Tode Eures 
wie der Regen, guten Vaters, der 
Tränen gleich, von uus lange Jahre 
ihm herabrieſelte, hindurch tren ge⸗ 
wie feine Augen, dient hatte, wir 
die Fenſter, alle Brüder Euch bei⸗ 
geſchloſſen waren, den Knirpſe ſo 
als wollten ſie das verlaſſen ſahen, er⸗ 
Scheiden des Herrn faßte uus tiefes 
nicht ſehen und Mitleid, wir nah 
wie alles, Hans men, gepackt auch 
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regesdeben herrſch A smoufh Be = unſer Haus auf, 
te, in ernſtem adoptierten Euch, 


gaben Euch eine 
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i d 
ie ſelbſt witge⸗ gute Erziehung und 
ſtorben zu ſein ’ G 18905 1 
i ; ge ich in das Getriebe 
e ed ö Ken üblich 95 0 _, 206 des großen, alt« 
auch ſchritten die ee 2 — KHometer ehrwürdigen Hau: 


beid rüder 1 ſes ein, welches 
A 815 Jahrhunderte un⸗ 


inter dem Sarge . 
11 der lebte (Text Seite 37a.) ſeren Namen trägt 
echte Willemans ein Vater geweſen, und cine vage wehmütige Er⸗ und, bei Gott! wir haben es nie zu bereuen gehabt, denn Ihr 


innerung ſtieg in ihnen auf an eiren Tag vor vielleicht zwanzig | habt durch Liebe und Auhänglichkeit reichlich vergolter, was wir 
9 fie als 1 1 hinter der Leiche ihres wirklichen Vaters für Euch getan haben. Nur, liebe Kinder! hört mich: Wir bei: 
gegangen, der fie arm und verwaift zurückgel⸗ſſen. Ale daun alles den alten Kut ben waren, wie Ihr ja auch bemerkt habt, ein paar 
vorüber war und ſie in das alte Haus zurückgekehrt waren, da wunderliche Geſellen; wie wir im Aeußeren uns jo ähnlich waren, 
gingen fie Hand in Hand, wie einem gleichen Antriebe folgend, n \ 

in das große Feſtzimmer, wo die Bilder ihrer Wohlläter hingen dadurch machen Tonnen, fo war unſer Fühlen und Denken ein ſo 
und taten vor ihnen den Schwur, einig und tren in Fleiß und | gleichartiges, daß wir uns das Trennende durch etwas Fremdes, 
Rechtſchaffenheit das Werk ihrer Adoplivväter fortzuſ tzen, die Ehre außer und Stehendes, nicht vorſtellen konnten; wir blieben auch 
des Hauſes ſtets feſtzuhalten und auf dieſe Weiſe ihnen zu dan. deshalb unverheiratet — und wurden zum Schluſſe vielleicht recht 
ken. Und wie ſie ſo daſaßen, zum Verwechſeln ähnlich, ſchienen wunderliche alte Junggeſellen, denen nur durch eine Fügung Gottes 


daß wir uns oft einen kleinen Spaß mit unſeren Mitmenſchen 
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der Kummer erſpart blieb, zu ſehen, wie das alte, ehrwürdige 
Haus Willemaus in fremde Hände übergehen würde. Darum, 
meine guten Kinder! rufe ich Euch aus dem Grabe zwei Bitten 
das alte Haus, in dem wir und unſere Ahnen 
orgt, gekämpft und — ich darf es wohl 
ndert mit dem alte! Schilde „Ge⸗ 


s. Prozeß Bülow⸗Brandt. 8 


zu: Erſteus laßt 
fo lange gewohnt, gef 
fagen, geſtegt haben — nuverä 


brüder Wille: 
mans“ und 
zweitens hei ⸗ 
ratet! wenig ⸗ 
ſteus einer von 
Euch, bevor 
Ihr das fünf⸗ 
undzwanzigſte 

Lebensjahr 
vollendet habt, 
auf daß neues 
friſches Leben 
hier einziehe 
und fortwirke 
für immer ⸗ 
währende Zei- 
ten — kund 
jetzt lebt wohl, 
Gottes reicher 
Segen über 
Euch!“ 

Als die Brü⸗ 
der dieſe we ⸗ 
nigen, einfa⸗ 
chen Zeilen 
geleſen hatten, 
ſahen ſie ſich 

eruſt und 
ſchweigend in 

die Augen, 
dann reichten 
ſie ſich wie 
zum gegenſei⸗ 
tigen Gelbb⸗ 
nis die Hände 
und trennten 


fd. — 

Sie hatten 
das vierund⸗ 
zwanzigſte Le 
bens jahrüber⸗ 
ſchritten und 
im Getriebe 


des großen 


Handlungs- 
hanſes eigent 
lich nur wenig 
Zeit gef unden, 
eruſteren Nei 
gungen zu fol · 
gen, wobei 
aber den bei ⸗ 
den gefunden, 
kräftigen Na ⸗ 
turen nichts 
ferner lag, als 
kleinliches, 
philiſtröſesee⸗ 
ben; fie hat⸗ 
ten fi gern, 
ſowelt es ihre 
Zeit erlaubte, 
in der Welt 


bewegt, ahne daß aber ihre Herzen irgendwo Anker geworfen 
hätten. Durch dieſen Brief war alles der 1 Seh 
10 es eine heilige Ehreupflicht zu erfüllen und ſie gingen mann⸗ 
aft ans Werk, dem alten Haufe eine [Herrin zuzuführen. So 
ſehr ſth die beiden im Aeußern ähnlich waren, fo wenig ähnelten 


ſich ihre Charaktere, 
während Karl ernſt, 
war, es geradezu als eine ſchwere 
Töchtern des Landes zu wählen, 
on Blume zu Blume, 
Es war eigentlich eine böſ 


fröhlich v 
bleiben. 


(Text Seite 374.) 
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Vert aulichkeit verbannt hätte. 


namentlich in bezug auf dieſe Brautſchau; 
ſtill und bedächtig, wie ſein ganzes Weſen 
Aufgabe betrachtete, unter den 
flatterte der ewig luſtige Ludwig 
ohne aber irgend wo hängen zu 
e Zeit für die beiden Brüder, 


die ſich ſouſt 
nie getrennt 
hatten und die 
j itzt, ein jeder 
mit dem heim⸗ 
lichen Gedan⸗ 
ken, ſich für 
ſeinen Bruder 
zu opfern, ein⸗ 
zeln in der 
Welt herum: 
zogen. Einen 
einzigen Ver⸗ 
einigungs⸗ 
punkt hatten 
fie außerhalb 
ihres Heims, 
das war das 
Haus des Kon ⸗ 
ſuls Peters, 
eines wohlha⸗ 
benden Herrn, 
der gern Ge⸗ 
ſellſchaft bei 
ſich ſah und 
deſſen Töch 
terchen Lina, 
ein ſonniges, 
fröhliches 
Dingmitblon⸗ 
den Haaren 
und guten, 
treuherzigen 
Augen den 


Ludwig ganz 
in ſeinem Ele⸗ 
ment, und 
ſelbſt der ern⸗ 
ſte Karl tante 
hier auf und 
war fröhlich 
mit den Fröh⸗ 
lichen. Wenn 
die beiden 


Brüder aber 
daun allein 


zuſammen 
waren, ſchien 
es, als ob eine 
ſeltſame, 
früher nie em⸗ 
pfundene 
Schranke fich 
zwiſchen ihnen 
aufgerichtet 
und die alte 
unbedingte 


0 t b Und dabei kam der Termin immer 
näher, immer ſchwerer fühlten fie die Verpflichtung, die der Brief 
ihres Wohltäters ihnen auferlegt; es mußte ſchließlich etwas ger 
ſchehen. Und es geſchah etwas: Am Abend vor ihrem Geburts⸗ 
tage, den ſie in aller Gemütlichkeit bei einer Flaſche Champagner 
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zuſammen v:rlebt hatten, treunten fi? ſich liebevoller und gerührter 
denn je und Bruder Karl zog ſich auf fein Zimmer zurück, wo 
er lange ernſt auf und ab ging; dann ſetzte er ſich nieder und 
begann einen Brief zu ſchreiben, den er wieder zerriß; dieſem 
folgten noch fünf, ſechs andere, die ebenfalls dem Tode geweiht 


wurden, bis end. 
lich das große 
Werk gelungen 
war und ein re⸗ 
gelrechter Brief 
mit der Anf- 
ſchrift: „Ihrer 
Hochwohlgeboren 
— dem Fräulein 
Lina Peters“ vor 
ihm lag. Dann 
ſeufzte er tief 
auf und legte 
ſich nieder, um 
die ganze Nacht 
ſchlaflos zu ver⸗ 
bringen. 

Am anderen 
Morgen ließ er 
ſich den „Heine“ 
kommen, den 
Laufburſchen des 
Hauſes, einen 

laugbeinigen, 

ſpitzbübiſchen 
Bengel von fieb: 
zehn Jahren, tren 
wie Gold, aber 
auch ſtets zu j ⸗ 


dem Uufug bereit. Als der Burſche, ſchlauk und nett in feiner 
Livree vor ihm ftand, ſprach er zu ihm: „Hörſt du, Heine, du 
Bift ein gottverfl ... Schlingel, aber ich vertraue dir doch dieſen 
Brief au; den bringſt du um zehn Uhr vormittags an 


und warteſt auf 
Antwort, Berftan: 
den?“ — „Ja.“ — 
Gut!, 

Heine, eigentlich 
Heinrich Kuhlke, von 
em vortrefflicher 
junger Mann, der 
nach Erledigung der 
Volksſchule, deren 
Klaſſen der aus rei: 
nem Wiſſensdurſte 
alle zweimal durch⸗ 
ſeffen hatte, ſich vor 
allem darauf ver 
legt hatte, im Hauſe 
und auf den Straßen 
allerhand Unfug zu 
treiben, ſo daß er 
bald an der Spitze 
einer neiten, kleinen 
Schaar von Gaffen- 
jungen ſtand, die 
der Schrecken aller 
Hökerinnen, aller 
Katzen, Spatzen und 
Hunde war. Als 
ſein Vater, der ſeit 
langer Zeit als Kut⸗ 
ſcher im Dienſte des 
Hauſes Willemaus 
ſtand, dieſes Trei - 


ben nicht mehr recht zu würdigen wußte, 
Sohn als Laafburſchen, ſchöner geſagt 
Handlungshauſe unterzubringen, und der Wal 
Heine verfah feinen Dienft, abgeſehen von ei 
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us in Südtirol, d 


—— 


gelang es ihm, feinen 
als „Groom, im alten 
Wahrheit die Ehre, Herr 
nigen kleinen Rück⸗ 


er jetzig 
Menikafia.ı 
(Text S. 374) 


ſpringen. 


fällen, mit Treue und Geſchicklichkeit. 
zehn Uhr, als er vor dem Hauſe des Ko ſuls Peters, Hafenſtraße 
9 ſtand, um feinem Brief perſönlich zu übergeben. Das Stuben⸗ 
mädchen, welches ihm öffnele, und den Brief, da ihre junge Herrin 
noch bei der Toilette ſei, ſelbſt übernehmen wollte, erhielt eine 


. 


e Aufenthaltsort A. Prinzessin 


Es war daher auch punkt 


höfliche, aber be ⸗ 


—— ſtimmte Ableh 
nung, worauf fie 


ſchnippiſch erklär⸗ 
te, dann müſſe 
er um elf Uhr 
wiederkommen. 
Nun, ein Philo⸗ 
ſoph fügt ſich in 
alles, ſo auch 
unfer Heine, der 
ſofort bereit war, 
siefe Stunde zu 
einem kleinen Ex; 
ıravergnüjen zu 
benutzen. Alſo 
hinunter zum 
Ha fen, wo ſicher⸗ 
lich Geſinuungs 
genoſſen ſein wür⸗ 
den. Richtig, ſo 
war es auch und 
dazu noch, welche 
Wonne, der Ha: 
fen voll von 
Eisſchollen, auf 
denen ſich bald 
unter der Füh⸗ 
rung des Herrn 


Grooms ein ſehr luſtiges Spiel entwickelte, welches darin beſtand, 
auf den Eisſchollen herumzufahren und von einer zur anderen zu 
Es war alles ſehr luſtig und angenehm, bis plötzlich 


Herr Kahlke jun. mit einem furchtbaren Aufſchrei in das eiſige 


— — 


— Een. 


wandernde Berg bei Anbe 


(Text S. 374.) 
D enerd er wartend. V 


—— SEI Pe 
ids Süd- Frankreich) 


elf Uh 
und me 


Waſſer fiel und nur 


‚ mil großer Mühe 


araus gerettet wer 
den konnte. Man 
brachte dann den 
halb Befinnungs lo⸗ 
ſen in die nächſtge⸗ 
legene Wachſtube, 
wo man ſich eifrig 
um ihn bemühte. 
Vor dem alten 
Haudlungshauſe 
ſpielte ſich unter⸗ 
deſſen eine andere 
Szere ab. Um halb 
elf Uhr fand die 
elegante Kutſche der 
Gebrüder Willemans 
vor der Tür. Der 
Kutſcher, Pferde, 


Wagen, alles tadel⸗ 


los — und Herr 
Ludwig, in feier⸗ 
licher Gewandung 
ſtieg ein und gab 
den Befehl: „Kon 
inf Peters, Hafen⸗ 


gaſſe 9!” Zur ſelben 


Zeit ging ſein Bru⸗ 
der Karl ruhelos im 
Zimmer auf und ab, 
die Rückkunft des 


iertelſtunde auf Viertelſtunde ſchlichen dahin, 
r war ſchon vorüber, feine Ungeduld wuchs immer mehr 
hr; endlich gegen Mittag ertönte der Schall von Schritten 
auf der Stiege. Gott ſei Dank, die Eutſcheidung kommt; aber 
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wer ſtürzte herein anſtatt Heines? Der Bruder Ludwig, der ihm 
freudig erregt um den Hals fiel und ihm haſtig mittelte, daß er 
ſich ſoeben mit Lina Peters verleb! habe — Aaah! und Heine?“ 
— „Was ſoll Heine?“ — „Ja fo, ja ſo.“ Karl faßte fi und 
begann zu fragen, und ſein Bruder erzählte 
ihm ganz glücklich, wie er ſchon immer die 
Lina gern gefeher, aber nie gewußt hätte, 
wie fie ihm geſinrt wäre, „um jo mehr“, 
fügte er lachend hinzu — „weil ich auf dich, 
on Schäfer, immer ein klein wenig eifer⸗ 
fühtig war.“ Der andere verſuchte zu lä⸗ 
cheln und seine Verwirrurg möglichſt zu 
verbergen und gratulierte feinem Bruder von 
Herzen. 

Erſt um 1 Uhr kam für ihn des Rät⸗ 
ſels Löfung in Geſtalt des Mr. Heine, der 
fich, noch immer zitternd, demütig in ſein 
Zimmer ſchlich und ein offenes Gefländnis 
ablegte. Sein Herr fuhr auf ihn los: „Gut, 
gut, wo haſt du den Brief?“ und zerknirſcht 
zog der Diener das durchweichte Schriftflück di 
hervor, welches die exfle und einzige Liebes 77 % 
erklärung enthielt, die Karl je gemacht hat. Hmm 
Sorgſam beobachtete er, wie das Fener lang- f 160 
ſam das Popier verzehrte, daun ſeufzte er . 
tief auf und ſprach zum jungen Diener: 
„Und jetzt bör' mich; wenn du je ein Wort 
von dem Brief ermähnft, biſt du eutlaſſen!“ 


75 N: I 
war 


1 
— 


David Jayne Hill 


(Zert Seite 374.) 


jeſtäten hergerichtet 
deutſche Kaiſerin ub 


der neue engliſche Geſandte in Berlin. 


Osborne, auserſehen, das zur Aufnahme der beiden dentſchen Mas 
wor deu iſt, da allem Anſchein rach auch die 
ch einige Zeit in Osborne bleiben dürfte. In 
Osborne hat die Königi: Viktoria eiuſt ihre ſchönſten Jahre des 

ehelichen Glücks verlebt, hier iſt fe auch ges 


ſtorben und von hier aus ihre letzte irdiſche 
Fahrt angetreten. Das Schloß bietet alfo 
dem Eakel der Königin eine Fülle von Er⸗ 
innerungen. g 
Zum Bülow Brandt Prozeß. Zu 
dem am Mittwoch, den 6. November vor der 
Strafkammer des Landgerichts II. in Moabit 
verhandelten Prozeß des Reichskanzlers Für⸗ 
ſten Bülow gegen den Schriftſteller Brandt 
aus Wilhelmshagen bringen wir unſeren 
Leſern Seite 372 einige im Gerichtsſaal auf⸗ 
genommene Skizzen. Der Andrang zu dem 
Prozeß ſtellt alles bie her dageweſene in den 
Schatten. Die Polizei hatte die umfaſſend⸗ 
ſten Maßnahmen getrofien, um den Platz 
vor dem Gebäude und die Korridore nach 
Möglichke t frei zu halten. a 
Schloß Pallaus. Unſer heutiges 
Bild Seite 373 zeigt unſeren Leſern die 
Stätte, wo die kleine Prinzeſſin Auna Mo⸗ 
nica Pia unter dem Schutz? des ſächfiſchen 
Barons Schönberg lebt, und die trüben Zei⸗ 
ten vergeſſen ſoll, die ihr ihre Mutter, die 


Ein paar Tage nach der Hochzeit ſeines Bruders zog der | Tram Toſelli, bereitet hat. König Friedrich Auguſt von Sachſen 
merkwürdig gefaßte Mann in die Welt und kam erſt nach fünf wird in den nächſten Tagen bereits fein kleines Töchterchen zum 
Jahren wieder zurück, heiter und liebenswürdig. Er fand das alte erſten Mal ſelbſt beſuchen. 


Haus unverändert, uur ſein Bruder war eruſter und ſtiller ge⸗ 


Ein Bergrutſch in Fraulreich. (Bild Seite 373.) Die 


worden, dafür ſchrieen und lärmten drei geſunde Buben im Haufe ] Ueberſchwemmungen im ſüdlichen Frankreich haben eine ganz eigen⸗ 


herum, treu be 
hütet von der 
ſehr rundlich ge 
wordenen Frau 
Lina, deren helle 
Stimme und lau⸗ 
tes Lachen durch 
die dunklen alten 
Räume oft ganz 
wunderlich klang. 
Herr Karl 
aber ſtellte ſich 
vor die Bilder 
der beiden alten 
Herren hin und 
ſprach: „Nicht 
wahr ? Ihr ver 
zeiht mir; es iſt 
ja auch ohne 
mich gegangen.“ 
Wenn aber ſein 
Bruder einmal 
unter dem rofigen 
Familien joch zu 


S. FI. S. „Blücher* 
(Text Seite 375.) 


artige andere Er⸗ 

k ſcheinung gezei⸗ 
tigt. Bei Aube⸗ 

nas, im franzö⸗ 

fiſchen Departe⸗ 

ment Ard öde, iſt 
ein ganzer Berg, 
der ſich auſchei⸗ 
nend auf vulka⸗ 
niſcher Grund» 
lage befindet, 
durch die Waſſer⸗ 
maſſen, die ſtän⸗ 
dig vom Himmel 
herniedergingen, 
Nins Rutſchen ge⸗ 
raten und reißt 
auf ſeinem Wege 
alles mit ſich fort. 


Dabei iſt ein 
Stillſtehen noch 
gar nicht abzu⸗ 
ſehen. Ein Fluß⸗ 
lauf, der ſich 


aufrichtig ſeufzte, griff er in die Wöſtentaſche und gab ſeinem dem Berge in den Weg ſtellte, war dieſem kein Hindernis und 
Feklotum Heine Kuhlke einen Taler mit den Worten: „Den Haft (noch jetzt kämpfen die Wellen mit dem ſtändig nachrücker den Ge⸗ 


du dir verdient!“ 


Rein, um in kleineren Riunſalen wieder in das alte Flußbett zw: 
rückzugehen. Aber zwei über den Fluß führende Brücken ſind in 


S N dem Geröll verſchwunden, die Chauſſee ift auf eine Strecke von 
I 200 Metern völlig zerſtört. Man ſchätzt die Maſſe der in Bes 


N a e 1 auf 1 eine Million Kubikmeter, 
ie durch ihre ſtändige Bewegung alle Bemühungen der Ingenieure 
— Zu unſeren Bildern. hinfällig machen. In 26 Stunden ift der 0 faſt einen Rio 
1 1 ö “| meler weiter gewandelt und die Stadt Aubenas ſelbſt kann von 

5 N ee Glück ſagen, daß der Bergrutſch nicht fie bedroht. N 

Schloß Osborne und die Inſel Wight. (Bild und Der naue amerikaniſche Botſchafter in Berlin. 
Karte Seite 370 und 371.) Kaiſer Wilhelm gedenkt feinen Auf. (Porträt obenſtehend.) Zum amerikaniſchen Bolſchafter in Berlin 
enthalt in England auf einige Wochen auszudehnen, um in dem an Stelle des ſcheidenden Charlemagne Tower iſt der Neffe eines 
milden Klima auf der Juſel Wight Heilung von einem läſtigen bekaunten amerikaniſchen Politikers aus der Zeit Grover Clevelands 
Huften zu finden, der ihn Ion ſeit einiger Zeit quält. Zum | ernannt worden, der gleich und nach feinem Onkel den Vornamen 
Aufenthaltsort ift das einſtige Luſtſchloß der Königin Viktoria, David führt, nämlich David Jayne Hill, der Neffe David Benjamin 
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Hills, der mehrmals Gonverneur des Staates Newyork war. Das | Die Auflöſung des Homogramms in umferer vorigen Sonntags 


vid Jayne Hill iſt Sohn eines Geiſtlichen, Juriſt und Diplomat Beilage lautet: 

und hat ſich zum Unterſchied von feinem gut demokratiſchen Onkel Geige, Wilna, Agnes. 

ae Partei angeſchloſſen. Er hat in Deutſchland ER 1 f N En j N Ela 

udiert u e i 0 i elöſt von: Hedwig mn vira Wurm, exander 
nd beherrſcht die deutſche Sprache vollkommen. Unter Höflich, Ch. Olſcher, Ilſe Hildegard Geile, Paul Brüdert, Alexander Kloß, 


Me Kinley war er Unterſtaatsſekretär und ging daun nach der t. f 

; 2 Erneſtine Olſcher, Bella, Regina und Idek Schapiro, Ecia und Leonie Levi, 
e ſpäter nach dem Haag als Geſandter, wo er noch M. J. Braten, Anna One, Hulda Seel nn 

weilt. 


Erplofion auf dem Schulſchiff „Blücher.“ Bil | WIIDIIIIDIIESSEESS ESEL 


Seite 374.) In der Nähe von Flensburg i Mittwoch, den 2 4 

6. November, morgens kurz nach 9 Uhr, anf 8 bei Mirwik Zweifilbige Charade. 
liegenden Schulſchiff „Blücher“ ein Dampfkeſſel explodiert. Bisher Wenn der Lenz mit grünem Kleide 
find acht Tote aufgefunden worden; die Zahl der Verwundeten Schmücket Berg, Tal, Buſch und Heide, 
beträgt, ſoweit bisher feſtgeſtellt, zweiundzwanzig. Ziehet meine erſte ein. 


Gleichend einem grünen Kranze 
Foo Wird vom hellen Sonnenglanze 
Meine zwei beſchienen fein. 
Lenkſt nach Süden du die Schritte, 
Wird in einer Ebene Mitte 
Dich des ganzen Pracht erfreu'n. 


Die Auflöſung des Zahlen Nätfels in umferer vorigen Sonntags 
Beilage lautet: 


E, Er, Ger, Eger, Geitr, Geiger. 


Richtig gelöſt von: Hedwig und Eloira Wurm, Alexander 
Höflich, Ch. Olſcher, Paul Brückert, M. und W. Rotkopf, Alexander Klotz, 
Erneſtine Olſcher, Bella, Regina und Idek Schapiro, Ecia und Leonie Levi, 
Eva Gutmann, M. J. Bruckſtein, Anna Orzech, Huldo Zweig. 


Auszühlrütſel. 


0 T GZTIEES LIT 


Die Auflöſung des Diamant Rätſels in unſerer vorigen Sonntags. 
Beilage lautet: 


P, Rad, Marie, Schleim, Parlament, Hermann, 
Liebe, Inn, T. 


Vorſtehende Buchſtaben ſind mit einer beſtimmten Zahl auszuzählen, 
derart, daß man immer bei dem ausgezählten Buchſtaben wieder zu zählen 
anfängt. Werden die Buchſtaben nach der Reihenfolge ihrer Auszählung an⸗ 
einander gereiht, müſſen fie ein Sprichroort ergeben. 3 


| * N | Buntes Allerlei. | * * | 


Natürliche Folge. 
„Als ich Müllers Friede kennen lernte, ſollte ſte zwanzigtauſend Mark 
miibekommen; heute bekommt ſie hunderttauſend Mark.“ 
„Was? So reich find die Müllers geworden?“ 
„Nein, aber ſo lange — kenne ich ſie ſchon.“ 


Richtig gelöſt von: Alex. Höflich, Ch. Olſcher, Paul Brückert, 

M. und W. Rolkopf, Alexander Klotz, Erneſtine Olſcher, M. J. Bruckſtein, 
Anna Orzech, Hulda Zweig. 

1 

| 

| 

1 


Die Auflöſung des Rätfels in umferer vorigen Sonntags - 
Beilage lautet: 


Schneebälle. 


Richtig gelöſt von: Ilſe Hikdegard Grilke, Pank Brückert, 
Erneſtine Olſcher, ſämmtlich in Lodz und Adolf Kargel in Alexandrow. 
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Meiner Mutter. 
(Siciliane.) 

Wie oft ſah ich die blaſſen Hände nähen, 

Ein Stück für mich — wie liebevoll du ſorgteſt! 
Ich ſah zum Himmel deine Augen flehen 

Ein Wunſch für wich — wie liebevoll du forgteft! 
Und an mein Beit kamſt du mit leifen Zehen, 
Ein Schuß für mich — wie ſorgenvoll du horchteſt! 
Längſt ſchon dein Grab die Winde überwehen, 
Ein Gruß für mich — wie liebevoll du ſorgteſt! 

Detlev v. Liliencron. 


Abendglocken. 


Des Tages Lärm iſt nun vorüber, 
Verſank im weiten Meer der Zeit, 
Viel Freud und Leid trug er hirüber 
In Welten der Vergänglichkeit. 


Der Abend iſt nun ſtill gekommen 

Und ſanfte Klänge, friedensreich, 
Durchziehen leiſe und verſchwommen 
Das Weltall, träumend, ſüß und weich! 


Ihr Abendklänge voller Milde, 2 
In mir ruft ihr ein Sehnen wach! 
Ihr ſtillt mir Fragen, heiße, wilde g 
Und weckt mir neue — ſagt, wor ach? 


Ortrud Näcke. 


zur „Neuen Lodzer Zeitung“. 
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ic bringen hiermit unſeren Le fern und Schachfteunden das 
am Bild Akiba Rubinſteins, des Segerö in den letzten 
zwei g oßen internationalen Schachturnieren (Karle bad und Oſtende.) 
R. kan als Schachſpieler mittlerer Stärke vor fünf Jahren nach 
Lodz; durch einſtes Studium 
eignete er ſich eine gründliche 
Kenntnis der Schachtheorie und 
des madernen Pofttionsſpiels an, 
außerdem kot ſich Gelegenheit, 
in vielen vomzLodzer Schachklub 
berauſtalteten Tu nieren feine 
Kenntniſſe prakt. ſch zu verwenden. 
N In vielen Lokal Turnieren 
trug R. den erſten Preis davon, 
von drei Wettkämpfen mit Salve 
lieb der erſte unentſchieden, die 
anderen zwei gewann R. Aus 
dem intereſſanten Vierer Wett. 
kampf Flamberg —Rubinſtein— 
Tſchigorin—Salwe ging R. als 
erſter hervor. Sein erſtes aus⸗ 
värtiges Turnier war das zu 
Kiew 1903, aus welchem R. als 
fünfter Preisträger hervorging. 
Als Delegat des rührigen Lodzer 
Schachklubs reiſte R. 1905 nach 
- Barmen, wo er im Hauptturnier 
A den erſten und zweiten Preis mit Oldrich Duras aus Prag 
teilte; im vierten allruſfiſchen Schachturnier zu Petersburg, An 
fang 1906, teilte R. den zweiten und dritten Preis, ohne eine 
Partie verloren zu haben, wit Blumenfeld. Im vorjährigen inter» 
nationalen Schachturnier zu Oſtende nahm Robinſtein den zweiten 
und dritten Platz hinter Schlechter und Ma oczy ein, was berech⸗ 
tigtes Aufſehen erregte. — Im diesjährigen Meiſterturnier in 
Oftende gelangte R. zur Teilung des erſten und zweiten Preises 
mit ſeinem Laudsmanne Bernſtein. Sein letzter und größter Sieg 
war der im außerordentlich ſtark beſetzten Schachturnier zu Karls⸗ 
bad (außer Lasker und Tarraſch waren alle zugegen, die zu Caiſſas 
Elitetruppe gezählt werden.) Eine glänzende Schachlaufbahn, eines 
zukünftigen Weltmeiſters würdig. = 
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Italieniſche Partie. 
Aus dem Karlsbader Meiſterturnier. 


Akiba Rubinſtein. 


Weiß. Schwarz. 
G. Salwe. A. Rubinstein. 
1. e2— et S7 eb 
2. 8g1— 3 Sbs - c 
3. LI 64 Lf8—c5 
4. Sbl—c3 8g8 — 6 
5. d2— d3 d7- d 
6. Lel- e3 Le5—b6 
7. Ddi-d2 Le8—g4 
8. SB—-g5 Lg4—h5 
9. 12131) h6 
10. Sg5—h3 Dd8—d7 ) 
11. Sh3—f2 Sc6—d4®) 
12. Leg d& Lb6xd4 
13. Sc}-dl d6— d5! 
14 Lea — bs 0-00 
15. 0-00 g7—g5 
16. Kgl-hi (7 — 6 
17. Sdi-e3! Lh5—g6 
18. ag - a4 Ke8—b8 
19. 34-85!) a7—a6 
20 Sc3- a4 Dd7—e7 
21. Dd2- 645) De7— ds 6 
22. Dbæ: d6 Td8 : ds 
23. 2 63 Ld4— a7 
24 Tal—el The - eg 
25. Lb3—c2 St6—d7 
26. SR-di 178 
27. Sd! 3 La7xe3! 


Ste kung nach 27 Sdi-e3 
unrausgeber und Redacteur A. DREWING. 


m ̃ a — ä—ͤ——. 


Rubinstein. 


2 


Salwe. 

28. Tele d5— da 
29 Te3-el d ca 
30. Saz h6—h5 
31. b2-b4 h5 - h5 17) 
32. Kbl-gl Ae8—d8 - 
33. Kg1—f2 Sd7 — f8 
34. Sc3— 2 8f8—e6 
35. Le2-b3 Se6— 07 
36. Lb3— 64 Lg6 - e8 
37. Tel dl Le8 - d7 
38. 7d1— bl Ld7- e6®) 
39. 7Jf1— 01 Le6xc4 
40. d3Xe4 Sc7—e6 
41. TbL- b2 Td6— dz 
42. Teil — 2 Td⁊ e 
43. T2 Tds - ds 5) 
44. Te2 b Kb7—e7 
45. c4-ch Ke7—d7 
46. 82-93 hc g3 

7. h2axXg3 85-84! 
48. 8e2— 1 Se6-g5 
49. Kf2— 22 Td3 -a3 
50. 3 4 SgbxXe4 
51. fes 165 
52 Ke2—fl Sel K g3 4 
53. K 11 g2 Sg3—h5 
54. Tb2—f2 Sh5-f4+ 
55. Kg2—hi Tag- al 10) 

Weiß giebt auf. 
* 
Gloſſen. 


1) Mit feinem Lieblingszug „2 — 37 ſpielt Salwe auf Abſper ung 
dis Gegners Damenläuftrs 5 

2) Drohend 11. Lhö fg. f 

3) Droht 12. SdaXc2+. ö 

4) Der Angriff von Weiß iſt wenig 
rückſtändig und bildet im E dſpiel ein Angriffsobjekt für den Gegner. 
5) Um mit Saı—ch nebſt c2 3 von dem Ld4 loszuwerden. 5 
6) In Beſſitz feiner „2 Laufer“ bot Schwarz mit Recht den Damen 
an. 


7) Schwarz behandelt die Parlie mit tiefer Pofltionsverfländnis. Der 
Textzug verhindert 2 —h4 nebft f3—f4. b f 

8) Jetzt forziert Schwarz den Gewinn. 

9) Schwarz beherrſcht die einzige offene Reihe! 

10, 56. Khi-h2 g4-g3 +. 
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Pyramide. 


überlegen. Der Bauer abiwird 
e 


tauſch 
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Die Buchſtaben in obiger Figur ſind derart zu ordnen, daß die mit- 
elfte ſenkrechte Reihe ein altes Heldengedicht benennt, und die vier wagerech⸗ 
ten Reiher, ohne die Spltzt, folgendes bedeuten: 1. Stadt an der Donau; 
2. Mitteilung; 3 Gewächsart; 4. koſtbares Mineral. . 


— — 


Druckerei der „Neuen 


Loder Zeit “ 


